Kommaonisten 
in Oradour . 


Kommunisten und andere... in Oradour... 
Fragmentarische Informationen 
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(Deutsche Übersetzung und Ergänzungen in Grün: EL) 


Informationsdienst D/MD N° 1004 


Quelle : Gut geheim /Stempel] 


- SANTRAUD. /recte: Santrot, Paiul, 1906-1944] 

- LEBOUTET. /vermutl. Jean, 1875-1952] 

- BLANCHER, Raymond in Laplaud. /1913-1992] 

- LACROIX Jean, Kammerdiener. /1909-1944] 

- BARDET ä Bellevue. /recte: Bel Air] [mutmaßl Leonard, 1880-1944] 

- AYMARD Adrien, La Plaine. /unidentifizierebar] 

- LAMIGE Pierre. [1901-1997] 

- FAUGERAS Sohn, in Les Crocg. /recte: Le Cros, mutmaßl. Aime, 1909-1974] 
- ROUSSY in Les Cros. /mutmaßl. Francois, 1897-1980] 

- FAUGERAS Sohn, in Lalande. /unidentifizierbar, evtl. irrtüml. Doppelnennung] 
- GASTHOF REDON. Gebäude am Dorfplatz. /mutmaßl. Emile, 1902-1984] 


Die oben genannten Personen wohnen alle in der Gemeinde Oradour-sur-Glane (Hte-Vienne). 


Die Kommunistische Partei von Oradour-sur-Glane habe sich auf Anregung von 
SANTRAUD reorganisiert. LEBOUTET sei der Ehrenvorsitzende der Sektion. Die aktivsten Mit- 


glieder seien BLANCHER, LACROXX und BARDET. 


Versammlungen seien im Haus von Pierre LAMIGE in Verbindung mit FAUGERAS ab- 


gehalten worden. 


Das Archiv der ehemaligen kommunistischen Zelle befände sich entweder bei FAUGERAS in 
Crocq oder bei ROUSSY in Crocg; andererseits wird über Adrien AYMARD als möglichen Doppel- 


agenten im Dienste der kommunistischen Partei berichtet. 


SANTRAUD soll häufig Spanier aus dem Internierungslager zum Gasthof REDON führen, um das 


gaullistische Radio zu abzuhören. 


Übermittelt an den Herrn Sonderkommissar in Limoges zur Untersuchung und Berichterstattung. 


Meldung der Polizei in Limoges über An- 
gehörige der Kommunistischen Partei in 
Oradour vom 17. September 1941. ' 


Limoges, den 17. September 1941 
Der Polizeikommissar /Stempel, Unterschrift unleserlich] 


1 Das Dokument lag dem Verfasser nur als Fotografie aus schräger Perspektive vor und wurde so weit wie möglich entzerrt. 


Daß sich in Oradour eine kommunistische Zelle befand, ist im Prinzip nie ein Geheimnis gewesen, wurde wohl auch nie bestritten. 
Bestritten wurde und wird allerdings, daß irgendwelche aktive Widerstandstätigkeit von dieser Zelle ausging. Wenn dies so war, wäre 
es ungewöhnlich gewesen, angesichts der Lobpreisungen der Leistungen kommunistischen Widerstandes gegen die deutsche Besat- 
zung an allen anderen Orten Frankreichs und der Herausstellung der massiven Verluste an Männern, die damit einhergegangen seien. 
Nicht zuletzt nutzte nach Ende der deutschen Besatzung die PCF diese Verluste für ihre Wahlpropaganda, dabei mit einem gehörigen 
Aufschlag bei der Anzahl der in diesem Zusammenhang getöteten Mitglieder oder Sympathisanten: 


Rechts: 


„73.000 Kommunisten wurden von den Drecksdeutschen 
massakriert oder von den Vichy-Verrätern ermordet. 

Sie sind die Ehre und der Stolz der Partei der Erschosse- 
nen, der Partei der französischen Wiedergeburt, der Par- 


tei der Einheit der Arbeiterschaft und der Union aller Re-  ONT ENTE MASSACHES PARLESBOCHEE 
publikaner. OU ASSASSINES Pi LES TRAITRES DE VIONE 


Franzosen! Französinnen! r ILS SONT 
Um dem Andenken dieser Helden treu zu bleiben, die UHONNEU RET LA FIERTE 


starben damit Frankreich lebe 


WÄHLT die kommunistischen Listen der republikani- SAN HANASE. 
schen und widerständigen Union.” 
= DU PARTI DE LUNITE OUVRIERE 


ET DE LUMON DE TOUS LES REPUBLKAINS. 


Zurück zu Oradour... Francais | ! P 


Das oben abgebildete Dokument zeigt, daß die kommunistische Zelle in Oradour _ MOOR ETRE ADELESALA 
unter den argwöhnischen Blicken der damaligen Polizeiorgane der Vichy-Regierung 
stand - nicht anders zu erwarten, wenn man deren Einstellung und Interessen sowie 
die vertraglichen Vereinbarungen mit der Siegermacht Deutschland bedenkt. 

Darüberhinaus zeigt sich, daß das, was generell mit einer Tünche von friedlicher 
Idylle, Ferienstimmung und savoir vivre über Bedingungen und Situation in Oradour 7 
vor dem Massaker kursiert bzw. bewußt in den Vordergrund geschoben wird, jenes 
„Andere” aber im Hintergrund verschwindet. 

Denn auch in diesem „friedlichen Ort, fernab jeglicher Widerstandstätigkeit”, welch letztere erst wenige Kilometer weiter in alle 
Himmelsrichtungen die ersten benennbaren Stützpunkte gehabt haben soll, gab es offensichlich Fraktionen, die sich gegenseitig nicht 
ganz grün waren. Und es gab offensichtlich ebenfalls Personen - oder mindestens eine -, die sich im Jahre 1941 recht genau zu den 
Aktivitäten der kommunistischen Zelle in Oradour äußern konnte. 


_POUR LES LISTES COMMUNISTES 
 dUNION REPUBLICAIN 


Kein Zufall, daß die Wiederbelebung der kommunistischen Zelle in Oradour mit dem deutschen Feldzug gegen die Sowjetunion 
korrelierte. Das Paradies der Werktätigen, mit dem auch im Limousin so mancher als anzustrebende staatliche Neuorganisation lieb- 
äugelte, die nach dem endlichen Sieg über die verhaßten Deutschen errichtet werden müsse, hatte wieder Strahlkraft erlangt, nachdem 
eine Weile lang, aus Anlaß des Hitler-Stalin-Paktes, die Partei nicht gegen die Deutschen aufmuckte, sogar aktiv Verbindung suchte. 
Dialektik hilft ja in solchen Wechselfällen des Lebens über alle möglichen Abgründe hinweg... 


Ein bekannter Name fehlt auf der obigen Liste, jener Martial Machefers, der angesichts der ins Dorf eindringenden Deutschen noch 
Papiere vernichtete, die ihn hätten verraten können, wie er später aussagte. Machefer stand - auch das berichtete er später - als notori- 
scher Kommunist und Streikanführer unter der Aufsicht der Polizei. Er war in der Fabrik Le Bouchet in Saint-Brice beschäftigt, wo 
er einen Streik organisiert hatte und daraufhin entlassen wurde. Er zog nach Oradour-sur-Glane, eröffnete dort gegenüber der Kirche 
in einem angemieteten kleinen Ladenlokal eine Schusterwerkstatt. Ob er damit „bei seinen Leisten” blieb, ist nicht bekannt. Mit Fa- 
milie - Frau und (zuletzt) zwei Kindern - wohnte er in einem Haus am Dorfplatz, ebenfalls zur Miete. 

Seiner politischen Überzeugung blieb er treu und arbeitete in jener genannten kommunistischen Zelle in Oradour mit. Seine Bekannt- 
schaft und sein Umgang mit Personen, die im Dokument von 1941 genannt werden, ist belegt. 


Links: Martial Machefer mit Frau Anna mit Tochter Yvette. 
Rechts außen die Eltern seiner Frau, L&onard Bardet und 
Marie-Claire, geb. Malledent. (In der Mitte mutmaßlich die 
Schwester von Anna Machefer, Alixe Bardet.) 


Unten: Die Fabrik Le Bouchet in Saint-Brice in heutiger Ansicht, Schau- 
platz der Streikaktivität von Machefer, der nach Entlassung mit Familie nach 
Oradour in die Nähe seiner Schwiegereltern zog. (Foto: google maps) 


Nota: Eine Internetseite zu dieser Fabrik gibt leider keine 
Auskunft darüber, was dort einst produziert wurde. Hin- 
gegen erfährt man, daß die Örtlichkeit eine angenehme 
Umgebung für ein „pique-nique” abgebe. An anderer Stel- 
le heißt es dann, es sei eine Papierfabrik gewesen. 


Von einigen Mitgliedern der kommunistischen Zelle von Oradour-sur-Glane sind Fotografien zu finden. Martial Machefer kam, wie 
schon gesagt, später zu dieser Zelle. 


FAUGERAS LACROIX SANTROT MACHEFER 


JAKOBOWICZ 


Martial Machefer wiederum hatte in seiner Wohnung am Dorfplatz die junge Sarah Jako- 
bowiez beherbergt, die mutmaßlich als Verbindungsagentin mit dem kommunistischen 
Maquis der Gegend fungierte. Ihr Bruder David war definitiv dort Mitglied. 

Sarah fand in brennenden Haus Machefers den Tod, sie war nicht auf dem Dorfplatz er- 
schienen. Im September 1944 fand daher in Oradour eine aufwendige Trauerzeremonie für 
Sarah statt. Der Sarg mit den sterblichen Überresten war vor Machefers Haus aufgestellt, 
und eine Ehrenformation des Maquis präsentierte das Gewehr.? 


Rechts: Der mit der französischen Flagge bedeckte 
Sarg von Sarah Jakobowicz. Links ihr Bruder David. 


Verwandtschaftliche Beziehungen bestanden zwischen einigen dieser Männer. So heiratete Martial Machefer die Tochter von Leö- 
nard Bardet, und Jean Lacroix war mit Olga Roussy, der Tochter des hier nicht abgebildeten Francois Roussy. verheiratet. Drei Män- 
ner der Zelle kamen beim Massaker um: Bardet, Lacroix und Santrot. Machefer hingegen hatte noch rechtzeitig aus dem Dorf ent- 
kommen können - dies nur nebenbei. 


Der im Dokument indirekt angesprochene Emile Redon, genannt Milou, 
könnte als Gastwirt andere als politische Interessen verfolgt haben und wird 
hier nicht eingereiht. Allein Epicerie & Cafe Redon am Dorfplatz soll gezeigt 
werden, wo Paul Santrot die internierten Spanier öfters hingeführt haben soll. 


Rechts: Epicerie & Cafe Redon nach der Zerstörung des Dorfes. 


Unten: Fahnenappell auf dem Dorfplatz 1942. In Reih und 
Glied die spanischen Internierten, über deren politische Einstel- 
lung kein Zweifel bestanden haben dürfte. 


ER Unterreichweter (Nine, Adresse der gran oder Firma) 
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Drei Dokumente zu einem jener spanischen Inter- u Frarsioe  Lorente 
nierten, Francisco LORENTE. 1941/1942 wurde fran- @ 7m Im 
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N eE Seit 1943 dann war er bei der Organisation Todt als Oradour sur Glane (Haute Vienna) 
TE rg Kraftfahrer in Dienst, wie das deutsche Dokument Veen  eiefran Yalsrnkwen als Elst der Düschenftlauen.) 
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Später - wann genau ist nicht zu erfahren -, war Francisco Lorente Mitglied der Partisanen geworden (s. u. S.8).’ 


2 Die Trauerfeier, die an mehreren Orten stattfand, wurde privat auf Film aufgezeichnet. Eine Kopie befindet sich im Archiv des Verfassers. 
3 Schon Herbert Taege hat angesichts der spanischen Frauen und Kinder, die beim Massaker umkamen, gefragt, wo sich die spanischen Ehemän- 
ner am 10. Juni 1944 befunden haben könnten. Es kamen It. offizieller Liste 7 spanische Frauen und 8 spanische Kinder um. 


Unwillkommene Enthüllungen eines Überlebenden des Massakers.... 


Der durch die posthume Veröffentlichung seines Berichts? ins Gespräch gekommene Mathieu Borie (gest. 1994), der mit weiteren vier 
Männern den Kugelhagel in der Scheune Laudy überlebte und durch sein besonnenes Handeln das Entkommen der kleine Gruppe 
maßgeblich ermöglichte, wird häufiger als Mitglied der FTPF, also der kommunistischen Partisanen, bezeichnet. Er gehörte aber It. ei- 


nes vorliegenden Dokuments der MLN an. E 


Wie auch immer, Borie hat in seinem Tagebuch wenige Monate nach dem Massaker seine Erlebnisse niederge- 
schrieben und dazu auch eigene, im Dorf und der Umgebung angefertigte Fotografien eingefügt. Zwei dieser Foto- 
grafien sind quasi skandalträchtig geworden, insofern Borie in deren Bildunterschriften etwas schreibt, was man so 
offen bis 2018 nicht hören wollte oder lesen konnte. Hier die beiden Bilder mit den von Borie verfaßten Bildunter- 
schriften (im Buch wurden Bories handschriftliche Zeilen im Normaldruck wiedergegeben): 


Rechts: Mathieu Borie (1910-1994). 


Links: 
„Die Apotheke Pascaud, Widerstandskämpfer 

meiner Gruppe in Oradour.” 

Wie darf man diese Bildunterschrift des Widerstandskämpfers Mathieu Borie auffassen? 
Doch wohl so, wie sie geschrieben wurde und gemeint war: Borie leitete eine Gruppe von 
Widerstandskämpfern, die mutmaßlich in Oradour zentriert war... 


Pharmacie Pascaud, resistant de mon groupe d’Oradour 


Rechts: 

„Das Haus der Herren und der Frau Dupic, 

verantwortlich für die Resistance in Oradour-sur-Glane.” 

Erneut die Frage: was mag das wohl heißen? Doch wiederum 

nichts anderes, als was dort steht: Monsieur Dupic (Jean) 

leitete in Oradour den Widerstand - der gaullistischen Frak- 
tion, der Armee secrete, wie man inzwischen weiß... 


Links: Jean Dupic (1897- 1 944) Maison de Messieurs et Madame Dupic Jean . 


tesponsable de la Resistance a Oradour-sur-Glane. 


Rechts: Paul Tessaud (1922-1944), frisch verheiratet, 
hatte die STO verweigert und war bei Jean Dupics Bruder 
Francois untergekommen. Gemeinsam mit Jean Dupic, = 
Mathieu („Pierre”) Mercier und Sohn Rene Georges fi- 
guriert er in einer offiziellen Liste von AS-Mitgliedern, die 


.: 
ME 
in Oradour am 10. Juni 1944 erschossen wurden. - . a 


Die Kommentare des Verfassers zu den beiden Fotos von Mathieu Borie sind nicht ohne Absicht so gespreizt formuliert worden. Die 
deutsche, inzwischen im Elsaß lebende freischaffende Historikerin Dr. Andrea Erkenbrecher, deren verdienstvolle Tätigkeit um das 
Gedenken an Oradour und Mithilfe als Expertin bei der Strafverfolgung noch lebender Täter an anderen Stellen vom Verfasser schon 
weidlich hervorgehoben wurde,’ konnte im Februar 2023 die Veröffentlichung ihrer umfangreichen Studie zu Oradour vermelden. 

Dr. Erkenbrecher ist eine tatkräftige Verfechterin der offiziellen Erzählung über die Geschehnisse in Oradour. Mehr als zehn Jahre hat 
sie für ihre Dissertation recherchiert und an derselben geschrieben. 2017 wurde diese Studie fertiggestellt und an der LMU München 
mit dem Doktortitel belohnt.* Gut fünf Jahre später erfolgte dann die oben erwähnte Veröffentlichung im Rahmen der renommierten 
Schriftenreihe des Münchner Instituts für Zeitgeschichte. Damit geht theoretisch der Anspruch einher, hier seien „letzte Worte” zum 
Komplex Oradour geschrieben worden. 

Wenn man die Jahreszahlen betrachtet, könnte Dr. Erkenbrecher in ihrer Arbeit den erwähnten Bericht von Mathieu Borie noch nicht 
gewürdigt haben. Weil sie dies aber doch tut, ist anzunehmen, daß sie ihrer Dissertation ein paar Sätze hinzufügte, bevor sie in Druck 
ging. Dagegen ist nichts einzuwenden, es ist sogar lobenswert, wenn neue Informationen noch eingearbeitet werden. Wie dies geschah 
ist durchaus bewundernswürdig. Im Abschnitt III. Die revisionistische Geschichtsschreibung führt die Autorin aus (S.74): 


„Der Ablauf des Massakers ist gut erforscht und widerlegt die von Weidinger berichtete Darstellung Diekmanns. Weder wurden 
die Soldaten bei der Annäherung an den Ort beschossen, noch stießen sie im Dorf auf bewaffnete Personen oder fanden dort 
Munitionsdepots. Das geht aus zahlreichen Zeugenaussagen - darunter auch der am Massaker beteiligten ehemaligen Soldaten - 
hervor und ist das Ergebnis mehrerer polizeilicher und justitieller Ermittlungen sowie wissenschaftlicher Studien.” 


„, 


Dr. Erkenbrecher berichtet hier richtig in Bezug auf das, was sie mitteilt. Die Mitteilungen sind allerdings allein jene der französi- 
schen Seite, und die deutschen Ermittlungsergebnisse im Prinzip die Wiederholung der französischen, somit in gewisser Weise red- 
undant. Dies soll hier nicht heißen, jene Ergebnisse seien grundsätzlich falsch, sondern allein darauf hinweisen, daß für Dr. Erken- 
brecher diese Ergebnisse relevant sind, nicht aber des Überlegens und eventuellen krtischen Zurückweisens jene, die ebenfalls noch 
vorliegen, aber keine Berücksichtigung fanden und finden. Dazu ein Beispiel, das der Verfasser schon an anderer Stelle seiner Texte 
vorgelegt hat. Sein Inhalt steht in direktem Zusammenhang und Gegensatz zu einem der Ergebnisse, die Dr. Erkenbrecher als ein Re- 
sultat jener diversen Ermittlungen der französischen Seite zur Nichtauffindung von Munitionsdepots in Oradour anführt. Man darf 
sich also fragen, wie jenes Ermittlungsergebnis mit der Aussage des aus deutscher Kriegsgefangenschft nach Oradour geflohenen 
Martial Beaubreuil zusammengeht, der mit seinem jüngeren Bruder Maurice in einem Kellerversteck gegenüber der Kirche gegen 
16.30 Uhr von dort her eine heftige Explosion vernahm, und - was hier nun von allerhöchster Bedeutung ist - später gegen Abend, als 


4 Michel Baury avec Marie-Noälle et Ren& Boris „Oradour-su-Glane - Le recit d’un survivant”, Editions Privat, Toulouse 2018. 

5 Vergleiche hierzu „Sonderkapitel Oradour-Doku 2014” im Ordner von Teil IIIb. 

6 Dr. Erkenbrechers Doktorvater, Prof. Hans Günter Hockerts, München, bestätigte dem Verfasser freundlicherwesie, daß die Kandidatin ihre Ar- 
beit im Jahre 2017 dort erfolgreich verteidigen konnte. 


sich beide Brüder wegen des Brandes des Hauses, in dem sie versteckt gelegen hatten, in Richtung Glane ausweichen mußten. Mar- 
tial hat von dort her „...genau den Lärm der Explosionen von Munition wahrgenommen, die aus einem angezündeten Haus kamen, und 
das bis gegen Mitternacht, allerdings ohne die Stelle genau sagen zu können.” 

Dieser Aussage von 1944, durch zeitliche Nähe, und überdies aus dem Munde eines französischen Überlebenden des Massakers, 
würde üblicherweise eine besondere Authentizität zugemessen werden. Soweit also dieses kleine Beispiel.’ 


Den von Dr. Erkenbrecher dargelegten einheitlichen Ermittlungsergebnissen läßt die Autorin nun eine Fußnote folgen (S.74, No.34), in 
der sie zeigt, wie man eine neu auftauchende Information eines anderen Überlebenden, eben jenes Mathieu Borie, in den bereits be- 
stehenden Rahmen der eigenen Erzählung über das Massakers einfügen kann. Diese Fußnote sei, soweit notwendig, ausführlich zi- 
tiert (Hervorhebung: EL): 

„Vgl. zum Prozess in Bordeaux und zu den vorausgegangenen Ermittlungen v. a. Fouchg, Politique, zum Ermittlungsverfahren und 


Prozess gegen Heinz Barth in der DDR: Meyer, Besatzung, S.161-167; eine ausführliche Rekonstruktion des Ablaufs bei: Fouche, 
Oradour S.129-187. 


Die Fußnote ist noch ein wenig länger, aber das, was Dr. Erkenbrecher, dem Ethos und der Methodik der Geschichtswissenschaft ver- 
pflichtet? mitteilen wollte, ist gesagt. Der Verfasser jedenfalls ist ein wenig erstaunt über die Wertung der Informationen jener Bildun- 
terschriften (vgl. oben). Aber es ist ja eine Meldung, die bei der Autorin nach Fertigstellung ihrer Arbeit eintraf. Sie wurde schnell noch 
berücksichtigt, so ist anzunehmen. Da der Inhalt als inkompatibel zur generellen Richtung der Arbeit und zu den Ermittlungsergeb- 
nissen hätte verstanden werden können, die gut zwanzig Jahre (Meyer 2000, Fouch& 2001) vor der Veröffentlichung jenes Berichts 
angestellt und als definitiv anzusehen waren, wird zum Mittel der Abschwächung und Relativierung gegriffen: alles „weniger 
spektakulär, als dies zunächst wirken mag”! Das ist - auch in der Formulierung - bemerkenswert, gibt aber jenen wiederum zu denken, 
die sich mit derartigen neu auftauchenden und in manchen Fällen auch lange bekannten, aber zurückgehaltenen Informationen be- 
schäftigen und diese in den Gesamtzusammenhang einzuordnen sich bemühen. Anerkennenswert ist allerdings, daß die Autorin noch 
den folgenden Gedanken in ihre Fußnote aufnimmt: 

„Zu Recht weist Baury hingegen auf die Frage hin, warum Bories Bericht später nur in Teilen publiziert wurde, was ausführlich zu 

untersuchen wäre.” 


Einer Untersuchung dieser Frage würde man in der Tat mit Spannung entgegensehen. Eine solche dürfte aber wohl kaum von Dr. Er- 


kenbrecher als Aufgabe angefaßt werden.” 
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Son cahier löve Is voile sur . massacre... 


nlormalıone parfais Inds günantakı 
pour cortälre.. Au point il raco 
Yall sauvent des menccas Pau" ul 
at.» fanıkc, voiro möme quakıue 
nis: das memacas ca man wer 
ämiler ki Kir pauı ses nroches, Il 
entrupeil wars Ja din di sa mm a 
lmchiren ende: Ins pays acc 
Ineas dl nahlar T’ast sans dena 
rs dommmapa paur KHistoira | 
Anndis sam Ale. aa fin du siäche 


her, mins me rk Ink: 


kongtemps A nano In Can, 
dans Bas archias parsannciks, 
EI GE. avong Camps quum tal 


tümakgeaggo no paumail aslor Au 
Ind dun Tirana ka mercı la Fusune 
du femps. la tanghnire haunause 
do Michal Hau, un nassionnd 
dhistore, an origmes cormlziennes, 
rnauzs 8 ouweart has pushen 
dia er fe pabıar hixcrormpıae 

Umerät consklörabie de «0 mal 
anage 1nsile dans la desermuen 


trös precise du contexte local aui 
a pnkchct Io Massicre, nokanmman 
depuis in debut de ka miatnee du MO 
Juln 9Ah, ycmptis les ces jours 
rare & Saim-Junien, Auen 
lamugrugp connu m te 
de Icllas m Des Ira 
absınes das. depeaitions ciffi 
sielles, rocwilles oar ka Gommis 
sank de gahiit Amel, Ina.l au hang 
hs Barker Aimensiie 1944, ci Fins. 
ArLIEDIOM Gemaman imec. |arriwee: 
des Aemande a Iradaur/asne, le 
10 jun 1444, un alanaurs de Mh 
Un temeigrage Gert sans 3ucune 
conrande ertörisure, dans kes 5 
mans oa Or, Süay Ier messsächen. 


Dos röactions localos 
äla publication 
du röcit qul font tache... 


A mwtor onfin quo chaau page 
da cn cahlar u Ale paranha par 
Mathieu Derie, Sa mehanee ala 
porfastement iustifiie & ka lumidıre 
dkrs ches, Ua presse hacakı maps 
risk publication de Tocwage 
sur a La naeh fm Strand =, Al 
ui sort allös Juenud = mare 
ans rkserwis auand & Norma de 
co cahnir = 7 Torgane da ca caller, 
ce byon Mathis Dorie, notre Denn, 
ca heras Sa sigature sur chaqe 
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egs2 par la Iamille, an deman- 
dart « da ‚ustihcanian histongue w 
de cha was nlımallons note 
vells quil content 7 Ua, comme un 
ceriain « löurnakste de täkvaskın », 
eorsiulge, au nam cha ba All 
dpa um Wiritahhe maqulsd 
tarı condrn ka rdat, Sintorraggent 
sur sen nen 
‚hier Aintayyadıra du nach de Marian 
Borie, ist Ka ka Ka qunstion », 
dert 
Ileros de son wwant, nolre päre, 
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Mathieu Rate, notre. päre. maus 
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Marne ir Kr ran 


Links: Ein Artikel aus Anlaß der Veröffentli- 
chung jenes Berichts von Mathieu Borie, ver- 
faßt von seinen beiden Kindern. 

Ein charakteristisches Schlaglicht soll mit der 
Übersetzugn eines Ausschnitts auf die Angele- 
genheit geworfen werden. Bei den folgenden 
Worten der beiden Kinder sollte man an Dr. Er- 
kenbrechers Einschätzung denken, daß alles gar 
nicht so spektakulär gewesen sei.... 


Örtliche Reaktionen auf die Veröffentlichung des 
Berichts, die beunruhigend sind ... 
Beachten Sie abschließend, daß jede Seite dieses 
Notizbuchs von Mathieu Borie unterschrieben wur- 
de. Sein Mißtrauen war angesichts der Kommentare 
der lokalen Presse, die nach der Veröffentlichung des 
Werks „Bericht eines Überlebenden“ eingingen und 
in denen sogar „Vorbehalte gegenüber der Herkunft 
dieses Notizbuchs” geäußert wurden, vollkommen 
berechtigt. Der Urheber dieses Notizbuchs ist Ma- 
thieu Borie, unser Vater, dieser Held. Seine Unter- 
schrift auf jeder Seite seines Notizbuchs kann bei 
Bedarf nötigenfalls mit seiner Unterschrift vergli- 
chen werden, die auch auf seinem Kämpferausweis 
oder auf seinem Mitgliedsdiplom der MLN erscheint. 
Sollen wir im Bereich der moralischen Verletzung, 
die die Familie erlitten hat, noch weiter gehen und 
nach der „historischen Rechtfertigung“ jeder der dar- 
in enthaltenen Informationen fragen? Oder wie ein 
gewisser „Fernsehjournalist“ im Namen der Mei- 
nungsfreiheit eine regelrechte Anklage gegen die Ge- 
schichte formuliert und ihr Interesse in Frage stellt: 
„War es also notwendig, die gesamte Geschichte von 
Mathieu Borie zu veröffentlichen? Das ist die ganze 
Frage“, schreibt er. 


7 Es sei nicht verschwiegen, daß Vertreter der offiziellen These derartige Aussagen wohl kennen, aber mit dem erheiternden, leider ernst gemeinten 


Argument entkräften wollen, daß es die Haushaltsgasflaschen gewesen wären, die da explodiert seien. 


8 Die Autorin hat in einem auf Französisch geführten Chat explizit auf ihre Ausbildung in dieser Hinsicht verwiesen, indem sie mitteilte: „Der Um- 
gang mit Aussagen (‚„travailler avec des temoignages”) ist eine wissenschaftliche Technik, die wir nicht umsonst im Studium erlernen.” Ob man die- 
se ‚wissenschaftliche Technik’ auch für gewünschte Ergebnisse einsetzt, dürfte wohl der jeweilige ‚Wissenschaftler’ entscheiden. 

9 Der Verfasser kann nicht sagen, ob Dr. Erkenbrecher über kursierende oder auch schriftlich festgehaltete Informationen zur Tätigkeit der kommu- 
nistischen R&sistance in der Gegend von Oradour unterrichtet ist bzw. diese als authentische Vorgänge bewerten würde. Einiges davon liegt dem 
Verfasser vor. Es ist nirgendwo je veröffentlicht worden. Dafür dürften dieselben Gründe vorliegen, die jemand fände, der dem nachspüren woll- 
te, was zur verkürzten Veröffentlichung des Berichts von Marthieu Borie führte. Das Gedächtnis jener, die damals lebten, handelten und miß- 
handelt wurden reicht weiter, als manche offiziellen Dokumente oder die Vorstellungskraft und der Erkenntniswille von Historikern. 


Somit kann von einer irgendwie nur peripheren Angelegenheit, die sich 2018 abspielte, eher nicht die Rede sein. Bories zeitnahe, aber 

damals zurückgehaltene Angaben trafen einen Kern der offiziellen Erzählung, als deren öffentlichkeitswirksamer Herold bis zu sei- 
nem Tode Robert Hebras fungierte und dessen Rolle nach seinem Tode, wie es scheint, nun von seiner Enkelin Agathe weiter- 
gespielt wird. Aber das ist ein anderes Thema... 


Zurück zum Hauptthema... 

Ob Mathieu Borie tatsächlich den Kommunisten nahestand, ist hier nicht zu klären und auch weniger von Bedeutung. Er selbst hat 
jedenfalls in seinem Bericht überliefert, daß er noch am Morgen des 10. Juni 1944 ein Treffen mit zwei Männern im Cafe Chez Bran- 
dy gegenüber der Kirche hatte, die durch seine Vermittlung zum Maquis wollten. Er beschied ihnen allerdings, er habe noch keine 
Nachricht in dieser Sache und sie sich daher noch etwas ein paar Tage gedulden müßten. Bei den beiden handelte es sich um Fernand 
Lesparat und den Automechaniker Aime& Renaud. Mathieu Borie wäre also so etwas wie die informelle Anlaufstelle für Männer ge- 
wesen, die sich der Resistance anschließen wollten. 


Fernand Lesparat (1909-1944). Er kam beim Massaker ums Leben. 


Aime Renaud (1914-2007) überlebte mit viel Glück zusammen mit seiner Frau 
Jeannine Brandy. Für die kleine Tochter Any (*1940) gab es keine Rettung... 


Wollte man noch ein wenig mehr darüber erfahren, was vielleicht beim Einmarsch der deut- 
schen Einheit beinahe möglich gewesen wäre, braucht man nur in Bories Bericht die folgenden 
Sätze zu lesen und weiterzudenken: 


„Ich lief zur Abbiegung der Straße zum Friedhof hoch, um in dieser Richtung wegzulaufen. 
Aber ich mußte umkehren, weil die Drecksdeutschen gegenüber vom Dorfplatz bereits 
Schußposition bezogen hatten. Es war zu spät für mich zu entkommen, denn als Wider- 
standskämpfer hatte ich gedacht Verstärkung zu holen.” 


Wieviele Kilometer hätte Borie wohl vorgehabt zu laufen, um jene Verstärkung von irgendwo 
nördlich des Dorfes her zu holen? Daß er dabei an bewaffnete Kräfte des Maquis dachte, dürfte 
wohl einleuchten. Doch waren gemaß der offiziellen Erzählung solche gar nicht in der Nähe des 
Ortes vorhanden. Wäre dies die tatsächliche Wahrheit, so hätte Mathieu Borie hier eine Lüge in 
die Welt gesetzt, die ihn selbst als durch die Umstände verhinderten, tatkräftigen Kämpfer aus- 
weisen sollte. Wer mag dies glauben wollen? Niemand, der weitere Zeugnisse dieser Art kennt, 
die von anderen Personen stammen. Borie hatte in der Tat Gründe, seine Absicht so darzustellen. 


Rechts: Das zerstörte Cafe Chez Brandy gegenüber der Kirche, in dem sich Borie 
mit seinem beiden Kameraden traf. 

Rechts daneben das zerstörte Haus, in welchem im Erdgeschoß Martial Machefer 
seine Schumacherwerkstatt betrieb. Der auffällige Ausbruch in der Fassade wird 
häufig als Ergebnis einer Explosion im Hause gedeutet, rührt aber vom Brand her, 
der durch Verzehrung des hölzernen Sturzes des Schaufensters die schon zuvor in- 
stabile Wand an bereits vorhandenen Rissen entlang herunterbrechen ließ. 


Ein Mann, der aus Oradour stammte, dort verheiratet war und mit ”. . 
seiner Frau ein Kind hatte, war Andre Peyroux. Er war am Tage 
des Massakers abwesend, beim ... Maquis, was ihm wohl das Le- |) 
ben rettete. | 
Frau und Kind kamen in der Kirche um. Seine Schwiegermutter 


hingegen überlebte als einzige unter den Frauen und Kindern, die | zu aan Hansa AU, wei ah Meertisnte 


in der Kirche den Tod fanden. Sie hieß Marguerite Rouffanche, ns Sen na 

und Amilie, ihre Tochter, war die Frau von Peyroux. Das junge ea 

Ehepaar wohnte zusammen mit den Schwiegereltern auf dem Hof Sonate du Dune 1799-105 

Chez Gaudy, etwas außerhalb von Oradour-sur-Glane Tenstztn mau Du m Regasur,.„Anebs VRR ER NEED 
ar Ze ws „Gnade fen 


Welchen Einsatz er am Samstag, den 10. Juni 1944 beim Maquis 
mitmachte, oder ob es sich nur um ein geselliges Beisammensein 


nr as ie #,7,.1, - Ba 1.F. 1 ln ir Ze PP 


alle u gurtiel tions du sen Weird ı 


handelte, ist nicht bekannt. Seine Einheit ist hingegen identifiziert, j 
denn Peyroux erhielt - von Georges Guingouin höchstpersönlich HS: en € 
unterzeichnet - ein Zertifikat über seine Zugehörigkeit. . . ERRe ’ Emfagpeim. 
Ant. w aus jeur 1a dungen GrrE lusse “...... 
Links: Andre Peyroux (1920-1980) FRE ie An NER 227 2077 Fe N. 0 
yalt Akten te Adler 
Rechts: Die Bescheinigung, die Guingouin am ; 
15. Mai 1949 für Bei Bas ‘ er TV 
Dieser gehörte demnach im Untersektor C der VE h Cl 9 ae 
2402. Kompanie der FTPF an, gemäß der Ein- f 21 4 ar 
träge vom 2.Februar 1944 bis zum 13.Septem- / / wL Zack 
ber 1944. Sein Deckname war „Chaput”, wie Fn nt, en | 
aus einem anderen Dokument hervorgeht. SE = 


RR - x 


Diese „2402. Kompanie” ist im Buch von Roger Chastaing'” nicht verzeichnet. Doch führt eine Recher- 
che zu einem Buch," in welchem die Kompanie und ihr Standort genannt wird: Oradour-sur-Vayres, süd- 
lich von Saint-Junien, dem Untersektor C zugehörig, dessen Chef Bernard Le Lay war, von Beruf Typo- 
graph bei der kommunistischen Zeitung L’Humanite. ” 


Ar 
Links: Karte, erstellt von Xavier Laroudie, die die Einfluß- 
sphären der drei bekannten und berüchtigten Chefs der 
FTPF-Gruppierungen zeigt, deren Konterfeis der Verfasser 
zusätzlich eingefügt hat: oben Gilbert Lavrat, unten links 
Bernard Le Lay und unten rechts Georges Guingouin. Die 
Einflußsphären von Lavrat und Le Lay überschnitten sich. 
Oradour - hier ebenfalls vom Verfasser eingetragen - lag so- 
zusagen in beiden Gebieten. 

Lavrat und Le Lay wurden unrühmlich bekannt durch will- 
kürliche Verhaftungen und Hinrichtungen, teils mit Folte- 
rungen angeblicher oder auch tatsächlicher Kollaborateure 
oder anderer Personen, die nicht „ins Konzept” paßten. 


La Lay praktizierte „Volkstribunale” nach stalinistischem 
Gusto. Xavier Laroudie kommt das Verdienst zu, in seinem 
Styuen ADCH Buch unter Rückgriff auf vorliegende Quellen und nach ei- 

genen Recherchen diese Verbrechen publik gemacht zu ha- 
ben. Das, was er zu berichten wußte, ist in vielen Fällen 
schlichtweg erschütternd und zeigt, was diese beiden Helden 
der Rösistance auch waren: gewissenlose Mordbuben." 


Rechts: „Colonel” Bernard Le Lay (1911-1975) 


Vienne 


Chäteau de Pressac, Gartenseite. Im linken Flügel wurden die 
Opfer der ‚Volkstribunale’ festgehalten und auch Personen er- 
mordet. = 


Dordogne _lumilhac 
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Folgende Mitglieder der Resistance sind noch bei Geneanet aufzufinden.' 
Alle kamen aus Oradour oder aus der näheren Umgebung des Dorfes: 


FFI: 

Jean Menut (1898-1954) 

Emile Berthet (1900-1978) 

Francis Lorente Prior (1903-1958) [Flüchtling aus Spanien, s. o.] 
Maurice Pierre Rouffanche (1903-1945) 
Lucien Jean Mallet (1903-1975) 

FFI - BCRA, Reseau Marco Polo 

Leonard Sönamaud (1899-1993) 

FFI - Maquis de Couseix 

Jean Gaillard (1910-1982) 

FFI - MP Regional 

Jean Bichaud (1906-1944) [Maquis von Blond] 
FTPF - 2.437 Kompanie 

Jean Riffaud (1907- 1944) [Maquis von Blond] 


XAVIER LAROUDIE 


Emile Berthet Jean Menut 


Von zwei Männern konnte ein Por- 
trät im Netz gefunden werden... 


10 Roger Chastaing „J’etais FTPF”, 2e Edition , Editions des La Veytizou, Neuvic-Entier 1990. dort S. 84-87. 

11 https:/journals.openedition.org/strenae/9239 . Genannt wir dort ein Andr& Gorgousse als Kommissar für die Bemannung des Maquis von Ora- 
dour-sur-Vayres, 2402. Kompanie FTPF. Andre Peyroux dürfte also dieser 2402. Kompanie in Oradour-sur-Vayres angehört haben. 

12 „Nach der Befreiung geriet er in Schwierigkeiten mit der Kommunistischen Partei. Er ging in den Ruhestand und wurde Landwirt in Chazelles, 
kehrte dann um 1953 nach Paris zurück, wo er seine Arbeit als Typograf bei L'Humanite wieder aufnahm, die er aus einer schlechten Geschäftslage 
herausführte, als diese Tageszeitung 1956 von antikommunistischen Kommandos angegriffen wurde. Er starb 1975 an einer Bleivergiftung und ist in 
der Chasseneuil-Gedenkstätte begraben.” (https://museedelaresistanceenligne.org/media4112-Le-lieutenant-colonel-Bernard-Le-Lay-sur-le-front-de-Royan ) 

13 Xavier Laroudie „Un seul chätiment pour les traitres - Haute-Vienne 1944”, Geste Editions, Le Creche 2016. (Abb. s. 0.) 


14 Hauptseite: https://de.geneanet.org/explore/great-history-times/oradour-habitants Einzelinformationen zu Mitgliedern der Resistance: 
https://gw.geneanet.org/oradour 1944?lang=fr&m=TT&sm=S&t=R%C3% A9sistant 


Jean-Jacques Fouche hat deutlich gemacht, daß die PCF die Vorgänge in Oradour weidlich für die eigene Propaganda ausge- 

nutzt hat. Ob die seinerzeit in Umlauf befindliche Kennzeichnung jener Region Frankreichs als „Petit Russie” volle Berechti- 
gung hatte, ist hier nicht zu sagen, dürfte aber als qualifizierender Ausdruck nicht ohne Grund aufgekommen sein. Die Bindung 
der PCF an Stalin ist unbestritten. Nebenbei kann erwähnt werden, daß in Saint-Junien, welche Stadt selbst an Petit Moscou 
genannt wurde, noch bis 1961 der Boulevard Staline existierte, sowie ebenfalls eine Place Lenine ae Abb. unten). “ 


Selbstverständlich war der Bürgermeister dieser Stadt südlich von Oradour, 
Martial Pascaud, Kommunist und amtierte von 1949 bis 1965. 

Auch aus den Wahlen in (Neu-)Oradour ging 1945 ein Kommunist hervor, der 
schon erwähnte Aim& Faugeras, der bis 1953 amtierte und dann von dem Soziali- 
sten Jean Brouillaud abgelöst wurde. 

Unter der Ägide von Faugeras ging an den verehrten Genossen Stalin ein schwül- 
stiger „Brief der Mütter von Oradour”, den Jean-Jacques Fouche& auszugsweise zi- 
tiert. Dieser Auszug genügt denn auch, darf man wohl sagen:"* 

„Wir, die wir immer noch die Flammen aus unserer Kirche schlagen sehen, tragen in unseren Herzen die schreckliche Erinnerung 

an das Massaker unserer Kinder, unserer Ehemänner ... Unser Vertrauen in Dich, Marschall Stalin, ist groß, weil Dein täglicher 

Kampf zur Bewahrung des Friedens treibt uns jeden Tag zur Aktion aller freiheits- und friedliebenden Völker für eine Zukunft, in 

der es keine Kriege mehr gibt. Die Faschisten versuchten unser Dorf zu zerstören, doch wächst wieder Gras in den Ruinen. Die 

Kriegstreiber sehnen sich nach einem neuerlichen Massaker, doch die Mütter von Oradour, zusammen mit Dir, Marschall Stalin...” 


Commumune (’ORADOUR-SUN-GLANE 7 


’ "| Links: Die Liste für die Gemeindewahlen des Jahres 1947, die 17 
ELECTIONS MUNICIPALES . ‚ kommunistische Kandidaten aufweist. Faugeras als „maire sortant” - 


ee SEE MEER scheidender Bürgermeister -, als No. 1 geführt, wurde wiedergewählt. 
Liste d’Union Republicaine et Rösistante . n R 
a eslinteräie Communaux Ob die folgende Horrorpropaganda ihren Ausgangspunkt in Oradour selbst 
hatte oder nicht, war vom Verfasser nicht herauszufinden. Sie hat mit Si- 


präsentee par le Parti Communiste Francais 
r cherheit ihre Wirkung getan - bis hinein in das leicht verwirrte Hirn eines 


I JFAUGERAS 'Aims, Cultivaleur, les Cros, Moire sortant, amerikanischen Luftwaffen-Leutnants, dessen Bomber 1944 weit nördlich 


e THOMAS Maortiel, Salentenn te ae lArbıe Cons. sort von Oradour abgeschossen wurde und notgelandet war. 

# DEGLANE Jeon, Sabotier, les Bordes, Sinisire, ” j 5 F r R 

k VILLECHAIZE Pierre, Epicier,.les Bordes, E Dieser Mann, Lt. Raymond Murphy, behauptete in einem Einsatzbericht, 

© BARDET/Piarra, Cullivaleur.: 5 ‘Fauvelle, r den er in England verfaßte - wohin er unter tatkräftiger Hilfe der Partisanen 

ii VIGNAUD Jean, Cultivaleur, la Fauvelte, ” . . . . . 
jener Gegend zurückgelangt war -, er habe in Oradour ein gekreuzigtes 


7 HYVERNAUD Jean, Matayer, le Breuiß; Sinisire ” z A r R = : 
$ GAUDY Louis, Metayer & Theineix, Sinistre, 2 Baby gesehen. Sein Enkel, ein Rechtsanwalt, begeisterte sich für diese Ge- 


| BARDET Jeon, Carrier, Oradour-sur-Glane, Sinistre = schichte derart, daß man im Laufe der dann folgenden Presseberichte und 
BRUN Jean, Culfivateur, les Bordos, Kg weiterer Äußerungen dieses Mannes nicht mehr wußte, ob er noch ganz bei 
CLAVAUD Jacques, Cultivaleur, la Volode, -17 
COMPAIN Andre, Cultivateur, la Geix.du Bois-du-Loup, Troste sei. 
CLAVAUD Andrs, Cultivaleur a Dieulidou. 
DELAGE Victor, Charpentier & Dieulidou. 
JAVELAUD Pierre Henri, Marechal-Forgeron, Le Moulin-des-Bordes 
BRUGERON Leonard, Cullivateur, le Repaire, Sinisfre. 


?ELT Jean, Tailleur de pierres, le Repoire. 
u vr « . 
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Rechts: Titelseite von ‚Dimanche’, hier mit einem 
„gekreuzigten” kleinen Jungen. Leider ist kein Da- E 
tum zu erkennen. Ein andere Broschüre zeigt ein 
ähnliches Arrangement. : 


Daß die Geschichte vom „gekreuzigten Baby” auch ein Mann 
parat hatte, der es besser wissen konnte, beweisen seine Worte, 
die in der ‚L’Humanite’ abgedruckt wurden: 


„Und jenes Baby von drei Jahren, gekreuzigt am Portal der Kirche 
von Oradour, der Gemeindepriester ermordet auf den Stufen des Al- 
tars, die Frauen und Kinder lebendig verbrannt in der von den Deut- 
schen angezündeten Kirche, während die Männer zu zwangig unter 
den Kugeln der Maschinengewehre fielen. Täglich finden wir in 
Frankreich eine neue Spur hitlerischer Verbrechen.” 


Also sprach Maurice Thorez ... 


15 Neben der Place Lenine und dem Boulevard Staline hatte man in Saint-Junien noch andere illustre Gestalten ausgewählt, so etwa: Avenue Rosa 
Luxembourg - faubourg Karl Liebknecht - rue Karl Marx (vorher rue Georges Clemenceau) - parc des sports Maurice Thorez - avenue Paul 
Vaillant-Couturier (ehem.Chefredakteur der kommunistischen ‚Humanite’) und weitere Straßen, die Namen von verdienten Sozialisten, Kom- 
munisten, Kommunarden und Anarchisten erhielten. (Quelle: französischer Wikipedia-Eintrag zu Saint-Junien) 


16 Dieser Brief wurde in der Zeitung ‚Echo - La Marseillaise’ am 24. September 1949 veröffentlicht. 
17 Diese „Komödie” hat der Verfasser so ausführlich wie möglich nachgezeichnet und mit einer kritischen Würdigung versehen. Der Text ist im 


Ordner von Teil V unter dem Titel „Sonderkapitel Die Causa McKay Smith” zu finden. Murphy hatte sein „Beobachtung” dem fertig getippten 
Einsatzbericht handschriftlich hinzugefügt. 


Selbst bis in Schulen drang die Geschichte vom „gekreuzigten Baby” 
vor, in Form eines Liedes, das in Schulklassen gesungen wurde... 


Rechts: Seite einer handschriftlichen Aufzeichnung 
des besagten Liedtextes (Melodie unbekannt). 
Die hervorgehobenen Zeilen lauten: 


„Und an derTür der heiligen Stätte wurde 
ein kleines Kind gekreuzigt.” 


Solche Dinge sind alle insoweit zu verstehen, als die Ereignisse in 
Oradour derart tiefe Wunden schlugen, daß manches möglich wur- 
de, was sich allerdings, soweit der Verfasser sehen kann, an ande- 
ren Orten als Folgeerscheinungen in dieser Form nicht ereigneten. 


Eines Opfers des Massakers ist noch zu gedenken, des amerikanischen 
Staatsbürgers französischer Herkunft Albert Mirablon. 

Mirablon kam mit einer kleinen Gruppe von Radfahrern ins Dorf. Sie wur- 
de angehalten, zum Dorfplatz geführt und wenig später vor der Schmiede 
Beaulieu erschossen. Der Vorfall ist durch die Zeugenaussage des Überle- 
benden Armand Senon bekannt geworden. 


Albert Mirablon (1909-1944). 


Eine allem Anschein nach durch nichts zu rechtfertigende Tat, 

vor allem vor dem Hintergrund, daß zwei andere Personen 
ebenfalls zunächst ins Dorf geführt wurden, aber dann, von 
Diekmann kontrolliert, zu schnellstem Verlassen des Ortes auf- 
gefordert wurden und so nicht getötet wurden. So geschehen 
dem Straßenbahner Martial Dauriat und seinem Kollegen. 


Anna Challeix (1885-1944). 


In diesem Zusammenhang ist dann aber von Bedeutung, wie später in offizieller Weise Mirablons Fahrt 
nach Oradour, wo er seine dort lebende Mutter Anna Challeix besuchen wollte, eingeordnet wurde. 


Hierzu liegt ein Dokument des Mouvement de la Liberation Nationale vor: 


Im Jahre 1947 bescheinigte der Chef der MLN, daß 
„Albert-Pierre Mirablon, wohnhaft 6 rue de L’Orpherouc in 
Limoges” der Befreiungsbewegung als Verteiler gehei- 
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—. ee an mer Zeitungen beigetreten sei und sämtliche fotografi- 
—— ———— de sche Reproduktionen für den Nachrichtendienst angefer- 

V tigt habe. 
Lımosen. „IR Zamıier w7. „Er war bis zu seinem Tod am 10. Juni 44 verantwortlich für 


die Verteilung im Südsektor von Limoges. Während einer 
Mission wurde er in Oradour von den Deutschen am 10. Ju- 
ni 1944 verhaftet und verbrannt.” 

Die Bescheinigung ist von den Herren Leonie und 
Chaudier unterzeichnet. 

Dem Wortlaut wäre zu entnehmen, daß sich Mirablon 
wohl nicht allein zu einem Besuch seiner Mutter nach 
Oradour begeben hatte, sondern sich auch „auf einer 
Mission” befand. Ebenso käme aber allein ein Besuch in 
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Betracht, wobei dann diese Bescheinigung das darstellt, 
was man seinerzeit in Deutschland einen ‚Persilschein’ 
nannte, weil vielleicht eine finanzielle Unterstützung 
seiner Witwe davon abhängig war, ob Albert „pour la 
France” sein Leben verlor, oder bei einem rein privaten 
Besuch. Diese Frage muß hier offenbleiben. 

Allerdings ist nicht auszuschließen, daß bei der Kon- 
trolle Mirablons in einer mitgeführten Tasche irgend- 
welche Schriften fand, die eineutig zeigten, welcher Tä- 
tigkeit er auch nachging, und daß dann Diekmann, dem 
die Gruppe mit Sicherheit vorgeführt wurde und der die- 
se Kontrolle durchgeführt haben dürfte, daraufhin den 
Befehl zur Erschießung der gesamten Gruppe erteilt hat, 
weil er sie rigoros gleich alle als Mitglieder der Wider- 
standsbewegung eingeschätzt hätte - im Falle Mirablons 
ja nicht zu Unrecht. 


Wenn sich die Angelegenheit so abgespielt haben sollte, hätte in Limoges Diekmann mit einem gewissen Recht melden können, daß 
im Ort Partisanen angetroffen worden seien. Und daß Diekmann in seiner hitzigen Art hierbei „im weitesten Sinn” gemeint hätte, ist 
wohl mit Sicherheit anzunehmen; und auch, daß er sich subjektiv im Recht gefühlt hätte... 


Zum Schluß die Fotografie jener am Friedhofseingang nach dem Prozeß in Bordeaux 1953 aufgestellten beiden Tafeln, auf 
denen (links) die Namen der nach dem Prozeß amnestierten ehemaligen elsässischen Soldaten der 3. Kompanie verzeichnet wur- 
den und (rechts) die Namen jener Abgeordneten und Senatoren, die für das Amnestiegesetz gestimmt hatten. Sie zeigten sowohl 
den Ausdruck von Enttäuschung und Protest der allermeisten Dorfbewohner, als auch die Vereinnahme durch die PCF im Sinne 


der Frontstellung gegen Regierung und Justiz. 
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